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Einführung 

In den letzten Jahren haben umweltpolitische Fragestellungen einen immer größeren 
Stellenwert im politischen und auch wirtschaftlichen Tagesgeschehen eingenommen. 
Das hohe Niveau der materiellen Prosperität in den hochentwickelten Industrieländern 
hat hier lange Zeit den Blick für den dafür zu zahlenden Preis einer schon kritischen, 
zumindest aber nicht unbedenklichen Belastung der Umwelt verstellt. 
Durch die Emission von Schadstoffen drohen Flüsse, Seen und ganze Meere zu verseu-
chen, Luft und Boden zu vergiften und die Wälder abzusterben. 
Eine seit Jahren kontrovers geführte Umweltschutzdiskussion auf allen politischen Ebe-
nen, die Bedeutung umweltpolitischer Fragestellungen in Wahlkampfzeiten, die Einrich-
tung von Umweltministerien und eine immer umfangreichere Umweltgesetzgebung do-
kumentieren den Stellenwert der Umweltproblematik und das Bemühen der Politik und 
des Staates um eine Verbesserung des Umweltschutzes in eindrucksvoller Weise und 
lassen in Zukunft eher noch mehr Bemühungen um den Umweltschutz erwarten. 
Ein noch höherer Stellenwert des Umweltschutzes bedeutet aber höhere Aufwendungen 
für Umweltschutzbelange. 
Die in dieser Arbeit in erster Linie angesprochenen Belastungen von Luft und Gewäs-
sern durch stoffliche Schadstoffeinträge, die bei Konsum und Produktion anfallen, ver-
langen höhere Aufwendungen für die Schadstoffvermeidung. 
Müssen aber immer höhere Aufwendungen für die Schadstoffvermeidung aufgebracht 
werden, so hat das zur Folge, daß diese Mittel nicht mehr für andere Aufgaben zur Ver-
fügung stehen. Damit kann es zu Einbußen bei anderen wirtschaftspolitischen Zielen, 
etwa dem Wirtschaftswachstum und der Beschäftigung kommen. Auf jeden Fall werden 
die Kosten der Umweltpolitik zu Konsumverzichten an anderer Stelle zwingen. 
Diese Konflikte werden verstärkt dadurch, daß sich die Bundesrepublik in wirtschaftli-
chem Wettbewerb mit Ländern befindet, die möglicherweise weniger restriktive 
Umweltschutzanforderungen stellen. Sollen deswegen keine Abstriche an den 
umweltpolitischen Zielvorstellungen gemacht werden, so sollte man versuchen, diese 
Ziele möglichst kostengünstig zu realisieren, um Zielkonflikte und mögliche Nachteile 
im internationalen Wettbewerb gering zu halten. 
In einem marktwirtschaftlieh organisiertem Wirtschaftsgefüge ist der Preismechanismus 
der effizienteste Zuteilungsmechanismus für knappe Güter. Nun ist aber auch die Um-
welt, wie noch eingehend erläutert werden wird, nichts anderes als ein knappes Gut. 
Somit liegt es nahe, der Frage nachzugehen, ob der Preismechanismus nicht auch zur 
Allokation der knappen Umweltgüter herangezogen werden kann, um so eine kosten-
günstige Steuerung des Verbrauchs dieser Güter zu gewährleisten. 
In genau diesem Punkt setzt nun die Diskussion um marktwirtschaftliche Instrumente im 
Umweltschutz an, die seit einigen Jahren mit großem Engagement von Verfechtern und 



2 Einführung 

Kritikern dieser Instrumente geführt wird. 
Überall in der Welt wurde und wird die UmweItpolitik überwiegend durch staatliche 
Reglementierung betrieben. Der Verschrnutzung der Umwelt versucht man mit Verord-
nungen, Ge- und Verboten zu begegnen. 

Im Hinblick auf die wachsenden Kosten der Vermeidung von Umweltbelastungen er-
warten die Befürworter marktwirtschaftlicher Instrumente eine spürbare gesamtwirt-
schaftliche Kostenreduktion, ohne daß es zu einer Verschlechterung der Umweltqualität 
gegenüber der bisherigen Politik kommt, und damit eine Verringerung der Gefahr von 
Einbußen bei anderen wirtschaftspolitischen Zielen. 
Ziel dieser Arbeit ist es, Grundlagen der ökonomischen Betrachtung der UmweItpro-
blematik darzustellen und davon ausgehend dann die Auflagenlösung sowie die Abga-
ben- und die Zertifikatelösung in einem Vergleich gegenüberzustellen und sowohl an-
hand ökologischer als auch ökonomischer Kriterien Aussagen darüber zu treffen, wel-
che(s) der Instrumente in der bundesdeutschen Luftreinhaltepolitik sowie im Gewässer-
schutz eingesetzt werden sollten. 
In den beiden ersten Kapiteln der Arbeit werden zunächst die Ursachen und Auswir-
kungen der Umweltproblematik aus der Sicht der ökonomische Theorie dargelegt. 
Kapitel 3 gibt einen allgemeinen Überblick über Auflagen, Abgaben und Zertifikatelö-
sungen und erläutert deren grundlegende Funktionsweise. 
In Kapitel 4 wird sodann ein Katalog theoretischer und praktischer Kriterien erarbeitet, 
denen eine ökologisch wirksame, aber gleichzeitig auch kostenbewußte Umweltpolitik 
und ihre Instrumente genügen sollten. Dabei wird eingehend auf das Erfordernis einer 
zeitlichen und räumlichen Differenzierung der Umweltpolitik, auf die Bedeutung um-
welttechnischen Fortschritts, die Bedeutung von Unsicherheit in der umweltpolitischen 
Entscheidungsfindung sowie die Bedeutung wirtschaftsdynamischer Einflüsse für die 
Umweltpolitik und insbesondere für die Wahl geeigneter Instrumente eingegangen, da 
diese Punkte in der theoretischen und praktischen Auseinandersetzung bisher recht 
stiefmütterlich und oberflächlich abgehandelt worden sind. 
In Kapitel 5 werden dann die Instrumente anhand der in Kapitel 4 diskutierten Kriterien 
miteinander verglichen, um anschließend zunächst zu einer Empfehlung für die 
Luftreinhaltepolitik in der Bundesrepublik zu kommen. 
In Kapitel 6 der Arbeit schließlich erfolgt eine Analyse der bundesdeutschen Gewässer-
schutzpolitik, um eventuell vorhandene Schwachstellen aufzudecken. Anschließend 
werden auf der Basis der in den vorangehenden Kapiteln gewonnenen Ergebnisse Ver-
besserungsvorschläge unterbreitet. 

Ein weiteres Anliegen dieser Arbeit ist schließlich, einen Einblick in, in der deutsch-
sprachigen Literatur noch sehr wenig bekannte, vorwiegend in den USA entstandene 
Forschungsarbeiten zu umweltökonomischen Fragestellungen und besonders zur in-
strumentellen Ausgestaltung der Umweltpolitik zu geben. 



1. Umweltschutz und Ökonomie 
1.1. Die Einbettung der Umweltproblematik in die ökonomische Theorie 

Umweltprobleme resultieren aus einer übermäßigen Beanspruchung oder aus konkur-
rierenden Nutzungen von Umweltressourcen. l 

Das Umweltproblem entsteht aus der Sicht der Ökonomie durch eine Fehlallokation 
der knappen Umweltgüter. Die ökonomische Theorie begreift das Umweltproblem als 
ein Allokationsproblem.2 

Für eine optimale Allokation der Ressourcen sind nun zwei Aufgaben zu lösen. Einmal 
muß den Produzenten korrekt signalisiert werden, welche Güter in welchen Mengen 
produziert werden sollen bzw. von den Konsumenten gewünscht werden, und es müssen 
die für die Herstellung dieser Güter benötigten finanziellen Mittel aufgebracht werden. 
Nun kann der Markt unter bestimmten Bedingungen Knappheitsprobleme optimal lösen 
und führt so zu einer optimalen Allokation. Damit stellt sich die Frage, warum der 
Markt im Fall der Nutzung von Umweltgütern zu keiner optimalen Allokation kommt, 
also Umweltschäden entstehen läßt. 
Um das Versagen des Marktes in diesem Fall zu erklären, bedient sich die Ökonomie 
der Theorie der öffentlichen Güter und der Theorie der externen Effekte, auf die im 
folgenden eingegangen werden soll. 3 

1.1.1. Private und öffentliche Güter 

Eine prinzipielle Ursache für das Entstehen von Umweltschäden sehen Ökonomen 
darin, daß die Qualität unserer Umwelt lange Zeit als ein reines öffentliches Gut be-
handelt wurde und auch teilweise noch behandelt wird. Nach einer heute weitgehend 
akzeptierten Definition zeichnen sich rein öffentliche Güter dadurch aus, daß ihre Nut-
zung durch ein Wirtschaftssubjekt die Nutzungsmöglichkeiten durch ein anderes Wirt-
schaftssubjekt nicht verringert, d.h. daß der Konsum durch ein Wirtschaftssubjekt A 
nicht mit dem Konsum durch ein Wirtschaftssubjekt B kollidiert.4 Ein rein öffentliches 
Gut kann jeder nutzen und zwar völlig unabhängig davon, ob und wieviel er dafür be-
zahlt5, während der Konsum eines rein privaten Gutes den Konsum durch ein anderes 
Individuum ausschließt.6 

1 Untcr Umwcltrcssourccn werden hier die Umweltmedicn Luft, Wasscr und Boden vcrstandcn. Die Pro-
blcmatik dcr crschöpfbarcn Rcssourccn wird hicr nur am Randc behandclt. 

2 Vgl. SIEBERT (19!1~), S. 267. 
3 Eincn gutcn Überblick über ökonomischc Erklärungsansätze der Umweltproblematik findct man bei 

flSHER, PETERSON (1976). 
4 Vgl. dazu SAMUELSON (1954), S. 387 • 389; MISHAN (1971), S. 146; BONUS (1m), S. 342. 
5 VgJ. BONUS (1972), S. 342. 
6 Vgl. FREY (1985), S. 49. 


